
folgten wir dem Fuße der äußerst nackten schwarzen Hügel, einem Theile
der Gebirgskette zwischen Vossevangen und Bergen, aus der zu Anfang
August in umfangreichen Stellen Schnee lag. Bei Tvinde, der ersten
Station, sieht man einen sehr schönen Wassersall, und von dort bis Binje
ist die Gegend wahrhaft entzückend — die größte Abwechslung von Grün,
Wald, Flüssen, hier und da cultivirtem Lande, im Hintergründe Berge
von überraschenden Formen. Ich wurde an die reizendsten Gegenden von
Cumberland und Westmoreland erinnert. Als wir Binse erreichten, war
es unglücklicherweise schon dunkel.

Wir schliefen vortrefflich und setzten am nächsten Morgen die Reise
nach Gudvangen fort. Wir erreichten die User eines kleinen Sees und
gelangten auf einen neuen, schön gebauten Weg, der uns an einem Ab¬
hange durch Wald und Schluchten führte und reich war an höchst maleri¬
schen Aussichten. Für das Auge des Geologen wurden diese noch interessan¬
ter durch das Vorkommen krystallinischer Gesteine von außerordentlicher
Schönheit, durch welche der Weg seine Durchschnitte machte. Dieselben
gehören zu der von Esmark sogenannten Neritsormation, welche dem Gneiß
augenscheinlich untergeordnet ist, während der Feldspath darin rein weiß
mit Quarz und schöner grüner Hornblende vermischt vorkommt, auch Gra-
nitkrystalle von prächtiger Orangesarbe sich beigemengt finden, eine höchst
auffallende Verbindung.

Bei Stalheim wird die Scenerie wilder. Wir befinden uns in dem
obersten Theile des Näroedal, einer jener sonderbaren in Norwegen so
gewöhnlichen Schluchten, aus beiden Seiten von senkrechten Felswänden
in einer Höhe von vielleicht 1500, ja selbst 2000 Fuß eingeschlossen, mit
ebenem Thalgrunde aus Alluvialboden und an der Spitze plötzlich durch
einen steilen, wenn auch nicht gerade abfallenden Abhang geschloffen. An
diesem Abhange hinab ist der Weg in einer Reihe Zickzacks oder Win¬
dungen aus eine meisterhafte Weise in einer Entfernung von 800 Fuß senk¬
rechter Höhe angelegt. Aus beiden Seiten stürzen sich Wasserfälle hinab
und tragen dazu bei, daß die Aussicht aus der entgegengesetzten Seite einen
Anblick von wunderbarer Größe gewährt. Von dem Fuße des Abhanges
bei Gudvangen aus an den Usern des Näroe-Fjords ist der Weg säst ganz
eben; denn die ganze Steigung beträgt aus einer Entfernung von einigen
Meilen wenig mehr als 300 Fuß. Die Gebirge erheben sich jedoch zu
beiden Seiten in unveränderter Höhe; die Felsmassen zur Rechten steigen
bis zu einer Höhe von 5000 — 6000 Fuß an, während sich ein Wasser¬
strahl, der Keelsoß, von einer 2000 Fuß hohen Felswand herunterstürzt.

Bei der Ankunft in Gudvangen ist man sehr überrascht. Die Wände
des Thales setzen sich ununterbrochen fort, aber die Alluvialebene macht
dem von keiner Welle gekräuselten, fast süßen Wasser der Meeresbucht
Platz, so daß der Wassersaum bis zur Thür des Gasthauses heranreicht.
Nachdem wir das Mittagessen eingenommen, bestiegen wir ein Boot mit
drei tüchtigen Ruderern, und setzten die Fahrt im ausgedehnten Sogne-


